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Inwieweit nun die schwach gelbe Färbung 

dem Kalziumsulfid selbst zukommt oder sehr 
geringen Mengen Eisensulf.id zugeschrieben wer­
den muß, ist auf direktem Wege schwer zu 
beweisen, weil das Eisen fast nicht zu umgehen 
ist. J edenfa:lls dürfte die färbende Kraft des 
Kalziumsulfides im Vergleich zu derjenigen des 
Eisensulfides sehr gering sein3), zumal das Kal­
ziumsulfid sich in der Schmelze sehr leicht zu 
zersetzen scheint und auch, wie aus den Ver­
suchen 5 und 6 folgt, die Bildung von Eisensulfid 

veranlaßt. Analog wird es sich wohl auch mit 
dem Natriumsulfid verhalten (Versuch 6). 

III, Zusammenfassung. 

1. Mit reinem Kohlenstoff kann weder Gelb­
noch Braunfärbung der Gläser erzielt werden. 

2. Die Gelb- und Braunfärbung der Gläser 
dürfte in den meisten fällen dem Eisensulfid 
zuzuschreiben sein. 

B e r i c h t i g UJ n g zu S. 2716: In der Unterschrift 
des Bildes 1 lies „RUJßi' ' statt „aktiver Kohle". 
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R. Schultze. 

Einflufu der Gröfue der trübenden Teilchen auf die Form 
der Lichtverteilungskurven von Trübgläsern. 

Von Dr. H. Schönborn, Jena. 
(Eingegangen 21. Juli 1930.) 

Einleitung. 

Die in der Beleuchtungstechnik als Lichtzer­
streuer verwendeten Trübgläser (Milchgläser, 

Opalgtäser) sind im allgemeinen so stark ge­
trübt, daß sie nicht mehr durchsichtig erscheinen 
und der Glühfaden einer elektrischen Glühlampe 
durch das Glas hindurch nicht mehr gesehen 
werden kann. Solche Gläser besitzen fast aus­
nahmslos bis zu großen Ausstrahlungswinkeln 
ein nahezu ideales Streu vermögen, d. h.: 
eine durch senkrecht auffallendes Licht beleuch­
tete Trübglasplatte zeigt auf der der Lichtquelle 
abgewandten Seite bis zu einer Ausstrah'lungs­
richtung von rd. 60° praktisch eine konstante 
Leuchtdichte, oder mit anderen Worten: das aus­
tretende Licht befolgt bis zu dieser Ausstrah­
lungsrichtung für praktische Zwecke hinreichend 
genau das L a m b e r t sehe Cosinus-Gesetz. 

Ist das Trübglas dagegen schwächer ge­
trübt, sodaß es noch durchsichtig erscheint, dann 
weicht die· Verteilung des Streulichtes über die 
verschiedenen Ausstrahlungswinkel von der bei 
dichten Trübgläsern erreichten idealen Verteilung 
mehr oder weniger stark ab. Die Form dieser 
Streu 1 i c h t kurven ändert sich nun aber 
nicht stetig mit abnehmender Trübungsstärke, 
wie früher meist angenommen wurde, sondern 
es können bei gleicher Trübungsstärke die ver­
schiedenartigsten Kurvenformen auftreten. Diese 
lassen sich aber in ganz bestimmte Kurventypen 
zusammenfassen, wekhe mit der Größe der in 
den Gläsern vorhandenen trübenden Teilchen in 
Zusammenhang stehen. 

Trübglas-Modelle. 

Wegen der Unmöglichkeit, geeignete Ver­
suchsgläser herzustellen, kann eine genaue Un­
tersuchung der optischen Gesetzmäßigkeiten der 
Trübgläser (z. B. der Abhängigkeit der · Durch­
lässigkeit, der Reflexion, des Streuvermögens 
usw. von der Schichtdicke, der Größe sowie der 
Konzentration der trübenden Teilchen) an den 
Trübgläsern selbst nur schwer vorgenommen 
~erden. Es sind daher solche Untersuchungen 
an „Trübglasmodellen" angestellt wor­
den~). Dies sind stark getrübte kolloidale Lö­
sungen, welche sich leicht in .reproduzierbarer 

Weise in den verschiedensten Konzentrationen 
und Teilchengrößen herstellen lassen, und bei 
denen die Zerstreuung des Lichtes an den ein­
gelagerten kleinsten Teilchen auf physikalisch 
gleiche Weise wie bei den Trübgläsern zustande 
kommt, wobei je nach der Größe der Teilchen 
die Brechung und Reflexion oder die Beugung 
überwiegt. 

Bei diesen Untersuchungen haben sich nun 
einfache Zusammen hänge zwischen der „ge­
richteten Durchlässigkeit"2) [oder „Durchsichtig­
keit], der „Gesamtdurchlässigkeit" und der „Re­
flexion" einerseits, der Schichtdicke und der Kon­
zentration an trübenden Teilchen andererseits 
ergeben3). ferner ist ein starker Einfluß der 
Größe der trübenden Te i 1 c h e n vorhan­
den, indem die Zahlenwerte der Konstanten in 
den die Zusammenhänge darstellenden Gleich­
ungen von den Teilchengrößen abhängig sind. 
Mit deren Größe ändert sich insbesondere die 
Wellenlängenabhängigkeit der „gerichteten Durch­
lässigkeit", d. h. des unzerstreut durch die Lö­
sung hindurch tretenden Lichtes: die langwellig·e 
Strahlung wird schwächer als die kurzwellige 
ab gebeugt; die „gerichtete Durchlässigkeit" ist 
demnach für die langwellige Strahlung größer 
als für die kurzwellige, wobei der Unterschied 
mit abnehmender Teilchengröße immer größer 
wird. Dies zeigt sich praktisch in einer zuneh­
menden Rotstichigkeit bei der Durchsicht, sodaß 
z. B. bei sehr großen Teilchen der Glühfaden 
einer elektrischen Glühlampe, durch die Lösung 
hindurch gesehen, keine Farbänderung zeigt, mit 
abnehmender Teilchengröße dagegen immer röt­
licher erscheint. 
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